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Amtlicher Cell.
für.  683.

Bekanntmachung.
Die Königliche Kreiskasse befindet sich Rheigauerstraße Nr . 3

tmd ist geöffnet an den Wochentagen von 8—12 Uhr vormittags.
Am 18., 23 und den beiden letzten Werktagen jeden Monats

ist die Kreiskasse geschlossen.
Am 1. jeden Monats können wegen des starken Verkehrs in¬

folge Pensionszahlungen usw. bei der Kreiskasse keine persön¬
lichen Einzahlungen gemacht werden. — — — —

Einzahlungen für die Kreiskasse können auf das Reichsbank¬
girokonto oder das Postscheck-Konto Nr . 6830 derselben geleistet
werden.

Wiesbaden , den 25. Oktober 1915.
Königliche Kreiskasse.

Nr . 684.
Erinnerung.

Die mit Erledigung meiner Verfügung vom 12. Oktober 1915
I .-Nr . II 8868 betreffend Einsendung des Verzeichnisses der
Selbstversorger und der alten Mahlkarten rückständigen Gemein¬
devorstände werden an die Erledigung erinnert.

Erledigungssrist bis zum 10 November ds. Js.
Wiesbaden , den 28. Oktober 1915.

' { Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
v. f) e i m b u r g.

Amtlicher Anzeigenteil.
Nr . 685.

Befehl.
Auf Grund der 88 I und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juli 1851 (Gesetzsalnml. S . 451) verordne ich für
den Bezirk des 18. Armeekorps folgendes:

»
Allen russischen Arbeitern männlichen und weiblichen Ge¬

schlechts ist es vis auf weiteres künftighin verboten , rechtswidrig
das Inland zu verlassen. Nicht betroffen werden von diefem Ver¬
bot lediglich diejenigen durch Arbeitsoerträge nicht gebundenen
weiblichen und im Alter von unter 17 oder über 45 Jahre stehen¬
den männlichen Arbeiter, welche im Besitze einer direkten Fahr¬
karte nach einer Eisenbahnstation eines neutralen Landes sowie
eines von der gesandtfchaftlichenoder konsularischen Vertretung
des neutralen Staates visierten Passes sind und den für die Ueber-
schreitung der Reichsgrenze bestehenden Vorschriften genügen.
Zur Ausreise ist in allen Fällen die vorherige Einholung der Ge¬
nehmigung des Generalkommandos erforderlich.

8 2.
Sämtliche russische Arbeiter und Arbeiterinnen dürfen die

Grenzen des Ortsbezirkes (Gemeinde- und Gutsbesitz) ihrer Ar¬
beitsstelle, soweit nicht der Besuch des sonn- und festtäglichen Got¬
tesdienstes in der der Arbeitsstelle nächstgeleaenen Kirche ihrer
Konfession in Frage kommt, nur auf Grund des vorher einzuho¬
lenden Einverständnisses des Generalkommandos und nicht
anders als mit schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde
überschreiten.

Der Uebergang in eine neue Arbeitsstelle ist nur unter Be¬
achtung der für die Umschreibung der Arbeiler -Legitimationskarte
geltenden Vorschriften zulässig und, wenn die Arbeitsstelle in einem
anderen Ortsbezirk (Gemeinde- und Gutsbezirk) desselben Orts-
polizeibezirks liegt, an die Genehmigung der Ortspolizeibehörde,
wenn sie in einem anderen Ortspotizeibezirk liegt, au die Geneh¬
migung des für die bisherige Arbeitsstelle zuständigen Landrats
(in Stadtkreisen des Ersten Bürgermeisters ) gebunden.

Die für den Aufenthalt und die polizeiliche Meldung von aus¬
ländischen Arbeitern bestehenden allgemeinen Vorschriften bleiben
hierdurch unberührt.

8 ».
Für die von dem Verbot des 8 1 betroffenen in der Land¬

wirtschaft und ihren Nebenbetrieben beschäftigten russischen Arbei¬
ter gelten ferner folgende Vorschriften:

Sie werden beim Ablauf ihrer derzeitigen Arbeitsoerträge
neue für die Wintermonate und das Wirtschaftsjahr 1916 geltende
Arbeitsoerträge abzuschließen haben und sind verpflichtet, späte¬
stens bis zum 31. Januar 1916 die Ausstellung der Arbeiter -Legi¬

timationskarte für 1916 bei der Ortspolizeibehörde zu beantragen.
Die Arbeitgeber haben sich zu vergewissern, daß letztgedachter

Verpflichtung pünklich nachgekvrnmen wird, und haben die säumi¬
gen Arbeiter dis spätestens zum 5. Februar dem zuständigen
Landrat zu melden, hierbei auch mitzuteilen, ob der Abschluß
eines neuen Arbeitsvertrages erfolgt ist oder nicht.

Denjenigen russischen Arbeitern , welche beim Ablauf ihres
diesjährigen Arbeusvertragss eir.cn neuen Vertrag noch nicht ab¬
geschlossen haben, ist für die Zeit vom Ablauf des Vertrages bis
zum Abschluß eines neuen von dem bisherigen Arbeitgeber Unter¬
kunft und Verpflegung gegen eine vom Arbeitnehmer einzuzie¬
hende, erforderlichenfalls von feiner Kaution in Abzug zu brin¬
gende Entschädigung von 0,70 Mk. pro Kopf und Tag zu gewäh¬
ren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen im 8 1 werden

mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. Der Versuch ist straf¬
bar.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen im 8 2 werden,
sofern sie zum Zwecke des Kontraktbruches erfolgt sind, ebenfalls
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, andernfalls mit Geld¬
strafen von 10 bis 60 Mark , im Unvermügensfalle mit entspre¬
chender Haft bestraft.

Liegt im Falle des 8 2 die Absicht des Kontraktbruches nicht
vor und beträgt die verbotswidrige Dauer der Entstrnung aus
dein Gemeinde- bezw. Gutsbezirk, vom Mittag des Tages der
Entfernung an gerechnet nicht länger als 24 Stunden , so tritt im
ersten und zweite» Falle des Zuwiderhandelns Geldstrafe von 3
bis 9 Mark, im Unvermögensfalle entsprechende Haftstrafe ein.

Arbeitgeber, die de» Bestimmungen im 8 3 zuwiderhandeln
werden mit Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

8 5.
Dieser Befehl tritt mit dem Tage feiner Veröffentlichung in

Kraft . Der Befehl vom 5 Oktober 1914 wird gleichzeitig aufge¬
hoben.

Frankfurt a. M ., den 1. November 1915.
Stellvertretendes Generalkommando VIII . Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General des 18. Armeekorps.
FreiherrvonGall,
General der Infanterie.

NichtamtliSer Ce«.

Die Kriegslage.
Der Sam»1ag-Tage»berlcht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 30. Oktober.
westlicherSriegsfchauplah.

i Seine wesentlichen Ereignisse.
OestlicherSrlegsjchauplah.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
von Hindenburg.

Nordöstlich von Milan wiesen unsere bei Platanen
auf das Norduser der Misse vorgeschobenen Kräfte zwei
starke Nachtangriffe ab und zogen sich vor einem wei¬
teren Angriff in die Hauptstellung auf dem Südufer
zurück.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchatt,
Prinz Leopold von Bayern.

? Nichts Neues.
ft Heeresgruppedes Generals von Llnsingen

Westlich von Ezartorisk wurde die russische Stel¬
lung bei Somarow und der Ort selbst genommen: ein
nächtlicher russischer Gegenangriff blieb erfolglos.

Kamienucha. Hula Lifowfka und Bielgow wurden
gestürmt. IS Offiziere. 929 Mann sind gefangen ge¬
nommen. 2 Maschinengewehre erbeutet.

Ein russisches Kampfflugzeug wurde bei Sukli
heruntergefchosien.

Balkankriegsschauplah.
Die 'Armeen der Generale von Koeveß und von

Gallvih haben feindliche Stellungen gestürmt, über
1000 Serben gefangen genommen. 2 Geschütze. 1 Ma¬
schinengewehr erbeutet und sind in der Vorbewegung
geblieben. „

Die Armee des Generals Bojadjeff seht die Ver¬
folgung fort.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntags -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 31. Oktober.

' westlicher Kriegsschauplatz.
Bayrische Truppen setzten sich nordöstlich von

Neuville in Besitz der französischen Stellung ln einer
Ausdehnung von 1100 Metern, machten etwa 200
Gefangene und erbeuteten 4 Maschinengewehre und
3 Mincnwerfer . Ein feindlicher Gegenangriff wurde
abends abgeschlagen.

In der Champagne ist ein weit vorspringendes
druffches Grabenstück nördlich von Le Mesnil in der
Nacht vom 29. zum 30. Oktober durch überwältigen¬
den Angriff gegen die dort stehenden Kompagnien
an die Franzosen verloren gegangen.

Bei Tahnre griffen nachmittags unsere Truppen
an. Sie stürmten die Butte de Tahnre (höhe 192.
nordwestlich des Ortes). Der Kampf dauerte die
Nacht hindurch an. 21 französijche Offiziere, darunter
2 Bataillonskommandeure . 1215 Mann wurden ge¬
fangen genommen.

OestlicherKriegsfchauplah.
Heeresgruppe des General-Feldmarschall»

von hindenburg.
Durch unser konzentrisches Feuer wurden die

Austen gezwungen, den Ort Platanen auf dem Nord¬
ufer der Miste wieder zu räumen.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchaü,
Prinzen Leopold von Bayern

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linfinge«.

Der Angriff westlich von Czartorysk erreichte die
Linie Ostrand von « omarow-hühe. östlich von pod-
gacie. Die erreichten Stellungen wurden gegen wie¬
derholte russische Nachtangriffe in teilweise erbitterten
Kämpfen gehalten. Etwa 150 Russen von elf ver¬
schiedenen Regimentern sind gefangen genommen.

Balkankriegsschauplah.
Deutsche Truppen der Armee des Generals von

Koeveß haben Grn. Rlilanovac genommen. Nörd¬
lich davon wurde der Feind an der Straße Satornja-
Kragujevac aus seinen Stellungen südlich der Srebr-
nica geworfen.

Die Armee des Generals von Gollwitz drängle
beiderseits der Morava den Gegner weiter zurück.
600 Gefangene wurden eingebracht.

von der Armee des Generals Bojadjeff liegen
keine neuen Nachrichten vor.

Oberste Heeresleitung.
Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Dte österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien , 2g. Oktober. Amtlich wirb vertautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nahmen die italieulsche zweite und drille Armee den

allgemeinen Angriss mit oller Kraft von neuem aus . Die Schlacht
war somit an der küstenländischrn Front wieder im Gange . Den
Insanierieangriffen aing eine Artillerievorbereitung voraus , die
sich ln mehreren Abschnitten bis zum Trommelfeuer steigerte und
namentlich gegen den Görzer Brückenkorps eine noch nicht doge-

wescne tzestigkeil erreichte. Aber weder dieses Feuer noch die sor¬
genden Stürme vermochten unsere Truppen zu erschüttern. Aber¬
mals wiesen sie den Feind an der ganzen Front blutig ab und be¬
haupteten ausnahmslos ihre vielfach zerschossenen Stellungen.
Drang der Gegner da oder dort in einen Graben ein. so wurde er
durch unverzüglichen Gegenangriff wieder daraus entfernt. Dem
schweren Tage , der mit einem schweren Mißerfolg der Italiener
endete, folgte eine ruhige Nacht.

Auch an der Dolomitenfront dauert die feindliche Angrifss-
tätigkeit fort, hier richtet der Gegner seine befsiastcn Anstrengun-
gen gegen den Lol di Lana . vor oem nun schon so viele und auch
gestern zwei neue Angriffe zusammenbrachen.

Lin italienischer Flieger bedachte das Schloß Mlramar mit
Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die südösklirb von vksegrad auftretendeo montenegrinischen

Abteilungen wurden bei Drinsk und auf der Suha Dora geschla¬
gen. Die deutschen Divisionen der Armee des Generals von Koe-
vess drangen in die Gegend von Rudnik vor . Oesterreichlsch-ungo-
rische Kräfte dieser Armee überquerten im Angriff die durch an¬
dauernden Regen fast ungangbar gewordenen Niederungen an der
obersten Raca , warfen in erbitterten Kämpfen den Feind von der
Cumisko-Höbe und erstürmten die Kirche und das Dorf Lumie.
Die Armee des Generals von Gollwitz überschritt im Raume von
Lapovo die Lepenica und machte südöstlich von Svilejnac weitere
Fortschritte.

Die bulgarische erste Armee eroberte Pirol ; der Feind hat vor
ihrer ganzen Front den Rückzug angetretcn.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. h ö f e r. Feldmarschalleutnant.

MB na. Dien,  3V . Oktober. Amtlich wird verlautbark, 30.
Oktober mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die westlich von Czartorysk kämpfenden österreichisch-ungari¬

schen und deutschen Truppen entrissen dem Feinde , ihre Angriffe
sortsetzend. eine Reihe zäh verteidigter Ortschaften. Cs wurden IS
russische Offiziere und 929 Mann gefangen genommen und zwei
Maschinengewehre erbeutet . Cin russisches Flugzeug wurde durch
Feuer herabgeholt. Sonst im Nordoflen nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Isonzo -Iront vertief der gestrige Tag im Abschiritte

nördlich des Görzer Brückenkopfes merklich ruhiger . Nur die Be¬
setzung des Brückenkopfes von lolmein hatte noch einen stärkeren
Angriff abzuweisen. Bor Görz hielt das feindliche ArMeriefeuer
mit größter Heftigkeit bis in die Abendstunden an. Angrisfsver-
suche der Italiener auf den Monte Svbotino und unsere Stellun¬
gen westlich Pevna wurden zurückgewiesen. Auch auf der Pedgo-
ra-5-öhe blieben nach erbitterten Nahkämpfen alle unsere Gräben
im Besitz ihrer Verteidiger . Von der italienischen dritten Armee
kämpfen bereits Teile der bisher zurückgehaltenen Kräfte gegen
die Hochfläche von voberdo . Dies vermag jedoch an der Lage
nichts zu ändern. Wo  die feindlichen Angriffe nicht schon durch
Geschützseuer vereitelt wurden , scheiterten sie an der festen Mauer
unserer Infanterie . An der Dolomitenfront nahm der Gegner mit
zehnfach überlegenen Kräften unsere Vorstellungen aus dein Lol dl
Lana . Feindliche Angrisse im Tonalegebict wurden blusig abge-
wiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Säuberung des Gebietes von Visegrad schrcllek erfolgreich

vorwärts . Die Armee des Generals von Koeveß wqxf den Gegner
beiderseits von Rudnik auf Grn . Mi 'cmooac zurück. Aus der
hochsläch« von Cumic, einen Tagesmarsch von Kcagusewah . leistet
der Feind noch zähesten Widerstand . Unsere Truppen stehen dort
in erbilieriem Kampfe . Südwestlich von Lavovo griffen deutsche
Bataillone die Höhe Strazeuica an . Im Nordostteil Serbiens ist
der Gegner überall im Rückzuge. Die Vulgaren verfolgen von



Timok her. Südwestlich von ünjazevac drangen sic in die serbi¬
schen Stellungen auf der Dresibaba Planina ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs;
von Höfer.  Feldmarschall -Leutnank.

DB na. Wien,  31 . Oktober. Amtlich wird verlautbark : 31.
Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gegenüber unserer Slryxa -Front legte gestern der Feind er¬

höhte Tätigkeit an den Tag. Er bedachte unsere Linie in verschie¬
denen Räumen mit starkem Artillerisseuer und versuchte an einer
Stelle über die Strypa zu kommen, was wir durch unser Feuer
vereitelten.

Südöstlich von Luck wurde abermals ein seindlichcr Flieger
herabgeschossen.

Unsere Angriffe westlich von Ezartoryfk gewinnen schrittweise
Raum. Starke russische Gegenangriffe wurden abgewiesem

Sonst im Rordvsten nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auch gestern wiederholten die Italiener ihre Angriffe gegen
die meist umstrittenen Punkte der Brückenköpfevon Tolmein und
Görz, sowie an mehreren Stellen der Hochfläche von Doberdo. So
kam es wieder zu erbikkerlen Rahkänrpfen, die mehrfach auch nachts
cmdauertsn und allenthalben damit abschlofsen, daß unsere Trup¬
pen ihre Stellungen lM Besitz behielten.

An der Tiroler Front wurden abermals feindliche Angriffe
im Tonale-Gebiet blutig abgewiesen. Im Vorfeld unserer Befesti¬
gungen auf dem Lot di Lana trat Ruhe ein. Wie überall , so ist
auch hier die haUptstellung fest in unseren Häaderr.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Visegrad drangen unsere Abkcilungen auf serbi¬

sches Gebiet vor.
Die von Valjevo südwärts vorückenden Kolonnen des Gene¬

rals von Koeveh trieben bei Racana feindliche Reiterei zurück. An-
mittelbar nordwestlich von Grn . Milansvak erstürmten österreichi¬
sche Truppen mehrere stark befestigte feindliche Stellungen , wobei
vier Geschütze und drei Aluntionswagen erbeutet wurden. Das
Egerländer Landsiurm-Bakaillon Nr . 46 hat an diesem Erfolg
ruhmreichen Anteil.

Gleichzeitig kämpften sich deutsche Skreikkrüste von Norden und
Nordosten gegen Grn . Rttlanovac heran und drangen in diese

. Stadt ein. Auch der Angriff unserer Truppen im Gelände nord¬
westlich von Kragujevac gewinnt überall Raum.

Die südwestlich von Lapovo anfragende höhe Skrazenica ist
in deutschem Besitz.

Die Bulgaren sind in der Verfolgung allerorts gegen Westen
vorgedrungen . Bei Slatina westlich von Knjazcvac leisteke der
Feind vorgestern noch Widerstand. Neuere Nachrichten fehlen.
Eine von Pirol entsandte bulgarische Kolonne näherte sich zu dem
gleichen Achtpunkt Plasokinca.

Der Stellvertreter des Ehchs des GeneralflsSes:
v. Höf er , Feldmarfchallcuknant.

Bes  England.
Ein Unfall des Königs von England.

WB na. London,  29 . Oktober. Das Prcstebureau meldet
unter dem 28. Oktober: Während der König heute morgen seine
Truppen im Felde besuchte, scheute sein Pferd bei dem Hurraru¬
fen der Truppen , bäumte sich und stürzte. Der König erlitt schwere
Kontusionen und wird das Zimmer vorläufig nicht verlassen kön¬
nen.

Unter dem 29. Oktober meldet das Pressebureau : Der König
hat eine ziemlich gute Nacht verbracht und etwas geschlafen. Tem¬
peratur gegenwärtig 39,2. Das Allgemeinbefinden hat sich ge°
bestert. Komplikationen sind nicht eingetreten.

Zum Ansall des englischen Königs.
WB na. London,  30 . Oktober. Dem Reuterschen Bureau

wird aus dem englischen Hauptquartier gemeldet: Gestern früh hat
der König das Quartier etwas vor 10 Uhr verlassen, um ^ ich nach
einer kleinen Stadt zu begeben, wo er den Kommandierenden Ge¬
neral der ersten Armee traf . Die Gesellschaft verlieh die Auio-
mobile und stieg zu Pferde . Sie ritt 'nach einer großen Ebene, wo
die Truppen eines Korps der ersten Armee zur Inspektion aufge-Ssllt waren. Der König ritt die Glieder ab und inspizierte jedebteilung eingehend, wahrend er wiederholt Fragen an die ihn
begleitenden Offiziere richtete. Der Regen siel in Strömen und ein
heftiger Wind wehte. Der König verlieh die Ebene, um nach
einem kurzen Ritt den Kommandanten eines anderen Korps der
ersten Armee zu treffen und einige Tausend Soldaten zu inspizie¬
ren. Da geschah das Unglück. Das Pferd des Königs schreckte
vor den Hurrarufen der Truppen , die auch die Mützen schwenkten,
und bäumte sich. Der König vermochte das Tier zu bändigen, aber
es bäumte sich noch einmal und überschlug sich nach rückwärts. Der
König fiel zu Boden. Offiziere, die sich in der Nähe befanden, eil¬
ten herbei und brachten den König nach dem Automobil, das ihn
wegfuhr . Die Nachricht von dem Unglück verbreitete sich schnell.
Schweigend sahen die Truppen zu, als das Automobii langsam
vorbeifvhr . Der König sah in die Ecke des Wagend gelchnt und
salutierte.

Während die amtliche englische Darstclliing den Unfall des
Königs dem Scheuen des Pferdes infolge des Jubels der Soldaten
zuschreibt, soll nach Meldungen von französischer Sette das
Scheuen des Pferdes durch das Platzen von Granaten in unmittel¬
barer Nähe des Königs, des Präsidenten und des Prinzen von
Wales verursacht worden sein. Im Zusammenhang damit wird
die befremdende Tatsache gebracht, daß der Unfall 24 Strmden hin¬
durch vor dem englischen Bolke verheimlicht wurde.

WB na. London,  30 . Oktober. Eine amtliche Mitteilung
besagt, daß der Zustand des Königs sich weiter gebessert hat. Der
König hat ein wenig geschlafen. Die Schmerzen haben nachgelassen.
Temperatur und Puls normal.

Die Gefamkverluste der Engländer.

Reuter meldet aus London : Offiziell wird mitgeteilt, daß die
Gesamtsumme der Verluste der Engländer auf allen Operations¬
gebieten bisher 493 294 beträgt . Hierunter sind 101 652 Tote,
317  465 Verwundete und 74177 Vermißte.

Bus Rußland*
Rußlands zunehmende Lebensmtttelnot.  Die

Räumung des Gouvernements Witebsk ist nunmehr eingeleitet.
Die staatlichen Behörden, die Geistlichkeit und die Banken bereiten
ihre Abreise vor . Die allgemeine Lebensmittelnok in Rußland
hat nunmehr auch auf den Kaukasus itbergegrisfen. Tiflis und
andere stark bevölkerte Städte sind von Getreide, Mehl und Zucker
vollständig entblößt.

Goremykin prophezeit Deutschlrmds Ende.
Der russische Ministerpräsident Gorernykin erklärte dem Pe¬

tersburger Korrespondenten des „Perle Parisien " folgendes: Die
russische Regierung ist nicht nur durch ihre Vertrüge mit Frankreich
und England gebunden, den Krieg genreinsam fortzusetzen und kei¬
nen Frieden außer einem gemeinsamen zu schließen; auch das rus¬
sische Volk will einmütig den Krieg bis ans Ende fortsetzen. Dir
schwierige Frage der Bewaffnung wird bald günstig gelöst sein;
jeden Tag vermehren sich unsere Hilfsquellen, und täglich lvtzrden
neue Soldaten ausgerüstet . Der Augenblick wird bald da sein, wo
Rußland mehrere Millionen Mann nach der Front senden kann.
Das wird dann Deutschlands Ende sein. Was dle innere Politik
unlangt , so muß diese, so lange der Krieg dauert, ln den Hinter-
grund treten : darüber sind sich Regierung und Parteien einig. Di»
Regtening wird chren Versprechungen den Polen gegenüber Nach¬
kommen; wenn der Friede unterzeichnet ist, wird fiir Polen , das so
schwer unter dem Krieg gelitten hat, unter der nationalen Autono¬
mie eine neue Periode des Fortschritts anbrechen.

Die innere Krise in Rußland.
Stockholm,  1 . November. In der zweiten Novemberhälfte

soll nach Moskau ein abermaliger Kongreß des russischen Stäüte-
tages und wahrscheinlichauch der russischen Semstwovertreter ein-
'berufen werden. Offenbar soll sich dieser neue Kongreß ausschließ¬
lich mit Teuerungsfragen und der Zufuhr norr Lebensmitteln be¬
saßen. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß der Kongreß aber¬
mals versuchen wird, jene allgemeinen politischen Fragen zu be-
richren, die den September -Kongreß zu einem solch sensationellen
Ereignis gemacht haben und schließlich so kläglich gescheitert sind.

Ein Anwohlsein Sasonows.
Stockholm,  1 . November. Sasonow ließ in Paris und

London erklären, daß er an den Pariser Besprechungen der diplo-
inatischen Leiter der Ententemächte infolge seines stark angegriffe¬
nen Gesundheitszustandes nicht teilnehmen könne.

Lus Frankreidi*
Der Mnisierrvechse! in Frankreich.

Der Brief Pivianis an Poincare.
WB na . Paris,  29 . Oktober. Meldung der Agence Havas.

In dem Briefe Bivianis an den Präsidenten Poincare , in dem
Biviani den Rücktritt des gesamten Kabinetts unterbreitet , heißt es:

„Anläßlich der letzten Interpellation in der Kammer, die ich
bearttworMe , mußte ich feststellen, daß sich einerseits trotz meiner
Bemühungen eine bedeutende Minderheit für die Bildung eines
Geheim kabtnetts aussprach, das ich förmlich ablehnte, daß ander¬
seits über 150 Deputierte durch ihre Sttmmenenthaltung das Ver¬
trauensvotum , das ich klar forderte, verweigerten. Ick) bin der
Ansicht und habe diese Ansicht meinen Amtsgenossen auseinander¬
gesetzt, daß es mehr als notwendig ist, die Einigkeit um die Regie¬
rung wiederherzuftellen, die uns bisher im Parlament niemals ge¬
fehlt hat, das , wie es seine Pflicht und sein Recht war , die öffent¬
lichen Angelegenheiten erörterte und zwar mit einer Diskussion,
für die man ihm Lob zollen muß. Ich glaube, daß eine andere
politische Persönlichkeit diese Einigkeit, die der Wunsch aller ist,
wird wiederherstellen und stärken können. Um, dies zu ermöglichen,
überreiche ich Ihnen gleichzeitig mit meinem' Rücktrittsgesuch das¬
jenige aller meiner Amtsgenosscn.

Vrisnd Ministerpräsident . _ _ ___
WB na . Paris,  29 . Oktober. Meldung der Agence Havas.

Der Rücktritt des Kabinetts Biviani wird amtlich bekanntgcgeben.
Poincare hat die Demission angenommen und Briand mit der
Neubildung des Kabinetts beauftragt.

WB na . Berlin,  29 . Oktober. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " schreibt unter dem Titel : „Ein falsches Ge¬
rücht " : Das von einzelnen holländischen Zeitungen mitgeteilte
Gerücht, daß neuerdings einige dreißig Belgier wegen Kriegsver¬
rats und Spionage in Lüttich zum Tode verurteilt worden seien,
beruht auf freier Erfindung . In Lüttich sind in letzter Zeit weder
Todesurteile wegen Begünstigung des Eintritts von Belgiern in
feindliche Armeen ergangen, noch ist dort überhaupt ein Verfahren
in einer derarttgen Strafsache anhängig.

Eine Erklärung Briands.
Briand gab beim Antritt seines Amtes als Ministerpräsident

folgende Erklärung ab : „Ich möchte gegenüber unseren Verbünde¬
ten wie unseren Feinden nachdrücklich erklären, daß die Kabinetts¬
änderung in keinerlei Weise eine Aenderung in der Politik bedeu¬
tet. Die Politik Frankreichs läßt sich in einem Wort zusamrnen-
fassen: „Sieg ." Frieden durch Sieg , das muß die Losung eines
jeden französischenMinisteriums sein. Mit dem Frieden meine ich
die Wiederherstellung des jedem Lande zustehenden Rechts, seine
eigenen Geschicke zu leiten und seine eigene Gesittung zu entwickeln,
ohne auf die Rechte des Nachbarn liberzugreifen. Mit dem Siege
meine ich dis Niederschmetterung des deutschen Militarismus ." —
Ob das so leicht gehen wird ? Bei dem Mangel an jeder tatsäch¬
lichen Unterstützung sieht die erste Aeußerung Briands doch un¬
zweifelhaft nach Phrase aus , und Frankreich wollte doch durch sein
neues Ministerium gerade von der Phrase befreit werden.

WB na . Paris,  31 . Oktober. Meldung der Agence Havas.
Auf Ersuchen Briands hat sich die Kammer bis züin 3. November
vertagt , um sodann die ministerielle Erklärung entgegenzunehmen.

Kopenhagen.  Zur französischen Ministerkrise schreibt
„Politiken " : Biviani war ein ausgezeichneter Redner , dessen klang¬
volle Worte Begeisterung entfachen konnten. Aber nachdem der
Krieg 15 Monate gedauert und viele Mißerfolge und Ent¬
täuschungen gebracht hatte und dem französischen Volke furchtbare
Leiden austrlegt hatte, blieben selbst die schönsten Worte ohne
Widerball . Die Franzosen verlangen von Briand klaren Bescheid
über ihre Lage und eine kluge, feste Führung der äußeren Politik,
um die früheren Versäumnisse wieder gut zu machen. Das sind
Forderungen , die von einem Volke erhoben werden, das sich in
Not befindet. Der alte Freycinet wird Briand sagen können, wie
sehr die gegenwärtige Lage an die schweren Herbsttage von 1870
erinnert und eine wie große militärische Kraft die Nation damals
entfaltete.

Joffres Besprechungen in London.
WB na . London,  30 . Oktober. Meldung des Reuterschen

Bureaus . Generalissimus Jostre hat heute vormittag im Bucking¬
hampalast einen Besuch abgestattet und der Königin seine Teil¬
nahme aus Anlaß des Unfalles des Königs ausgedrückt. Darauf
stattete er auch der Königin Alexandra einer: Besuch ab. Später
hatte er eine Unterredung mit Lord Kitchener.

Kristiania,  31 . Oktober. Es wird allgemein angenom¬
men, daß der Besuch Joffres in London in Verbindung mit den
Bemühungen steht, eine größere Einheitlichkeit in der Führung der
militärischen Operationen der Allierken zu schassen. Joffre bleibt
auch heute in London und wird wahrscheinlich die englischen Trup¬
pen^bei London besichtigen. „Daily News" meint, , daß der Besuch
Joffres mit der Vorbereitung einer neuen großen Offensive auf
der Westfront in Verbindung steht.

Paris.  Der französische Kriegsminister beschloß, in den
Straßenbahnwagen und Omnibussen überall Schilder änschlagen
zü lassen mit der Inschrift : „Schweigen Sie ! Nehmen Sie sich in
acht! Feindliche Ohren hören auf Sie !"

WB na . Paris  30 . Oktober. Wie der „Matin " meldet, sind
in der Angelegenheit der betrügerischen Besteiung vom Militär¬
dienst einige weitere Personen verhaftet worden, besonders einige
verwundete Unteroffiziere, die durch Bestechung eine Urlaubsver¬
längerung erwirken wollten. Bisher sind insgesamt 30 Verhaf-
ttingen vorgenonmren worden.

Ungarn und Deutschland geschlossen ist. Die Soldaten der Ver¬
bündeten begrüßten einander an den Ufern der Donau mit Freu¬
den- und Siegesrufcn ; sie begriffen instinktmäßig die Bedeutung
des Erfolges, den sie soeben erzielten.

WB na . Sofia,  29 . Oktober. Zum ersten Male seit Beginn
des Weltkrieges ist heute der ungarische Donaudatnpser „Berettio"
von Orsowa in Bidin angekommen.

WB na. Sofia,  31 . Oktober. Meldung der Bulgarischen
Telegraf Hen-Agentur. Die Presse des Aierverbandes verbrciiet
eine Menge falscher Nachrichten über die innere Lage Bulgariens.
„Petit Parisien " behauptet, daß die Polizei eine Verschwörung
gegen das Herrscherhaus entdeckt hätte und daß bei einer großen
Anzahl oppositioneller Abgeordneter Haussuchungen stattgefunden
hätten . Alle diese Nachrichten sind freie Erfindung . Die innere
Lage Bulgariens ist inr Gegenteil überall ausgezeichnet. Man
kann sich davon schon durch' den ersten Augenschein überzeugen,
vorausgesetzt, daß es nicht an gutem Willen fehlt.

Mfch von der Außenwelt abgefchmtten.
Wien,  1 . November. Die „Wiener Allgemeine Zeitung"

berichtet aus Sofia : Die radiotelegraphische Station in Risch ist
außer Betrieb , sodaß Serbien nur noch mit Hilfe der Radiostation
in Mitrovitza über Antivari mit der Außenwelt in Verbindung
treten kann.

Die serbische Armee vor dem Zusammenbruch.
Budapest,  1 . November. Der Kriegsberichterstatter der

„Pesti Hirlap " meldet: Die serbische Armee ist nicht in der Lage,
sich in die Berge zurückzuzrehen, da es keine Wege gibt und die
Munitionsversorgung unmöglich ist. Wenn Serbien den Kampf
noch aufnehrnen will, erfolgt die Entscheidung im Moravatale oder
Kragujevac. Serbische Divisionen haben Verluste bis zur Hälfte
ihres Bestandes erlitten.

Keine serbische Kapitulation.
Berlin,  1 . November. Aon verschiedenen Seiten ist in mehr

oder minder klarer Form angedeutet worden, dqß die serbische
Armee kapituliert habe. Das „Berliner Tageblatt " hat durch Nach¬
frage an zuständiger Stelle konstatiert, daß diese Andeutungen Und
Gerüchte unbegründet sind.

Die serbischen Verluste.
Budapest,  1 . November. „A Bolag " berichtet aus Sofia:

Seit Beginn des serbisch-bulgarischen Krieges wurden 14 500
Mann Gefangene nach Bulgarien gebracht. Ueber die Verluste
der Serben an Menschen und Material liegen aus Saloniki und
Sofia Meldungen vor, nach denen seit Beginn der serbisch-bulga¬
rischen Operationen die Serben enormes Material verloren haben.
Etwa ein Viertel der gesamten serbischen Artillerie ist entweder
karnpstinfähig geworden oder in die Hände des Feindes gefallen.

Der Krieg auf  dem BMarr.
WB na . Sofia,  31 . Oktober. Die gesamte Presse äußert

ihre lebhafte Freude über die Herstellung der Verbindung zwischen
den Truppen der Aerbündeten in Serbien . Dank der Heldentaten
der verbündeten Armeen öffnet sich eine Zukunst mit großen Aus¬
sichten vor der bulgarischen Nation , die sich von der Geschichte dazu
bestimmt fühlt, auf dem Balkan ein wickftiger Faktor des Friedens
und des allgemeinen Wohlergehens zu werden. Von heute an ist
der Donauweg frei; Bulgarien kann unmittelbar mit den Mittel¬
machter! verkehren. Ist das nicht eitr großes Ereignis ? „Echo de
Bulgarie ' sagt: Seit dem Eintritt Bulgariens in den Krieg ist d e
Verbindung zwischen den Truppen der Verbündeten das be¬
deutendste Ereignis auf dem. orientalischen Kriegsschauplatz. Vom
rein nrilitärischen Gesichtspunkte aus bedeutet sie dle vollständige
Isockerung Serbiens von dieser Seite und die Herstellung einer n>»
unterbrechenen Front bis zuür Persischer, Golf. Die' lebhafteste
Phantasie halt verblüfft vor diesem Ereignis inne. Es bc-deutet,
daß der Krieg in einen neuen Abschnitt tritt , und alle Anzeichen
berechtigen zu dem Glauben, daß cs der letzte ist, und daß die
Losung herannaht . Das ist die natürliche großartige Folge der I
Waffenbrüderschaft, die zwischen der Türket, Bttlgcirken, Oesterreich- I

WB na . Paris,  30 . Oktober. Nach einer Meldung der
„Temps " aus Cetinje ist für das serbische Heer ein Dienst zrir Ver¬
pflegung durch Montenegro eingerichtet worden.

Serbisches Kupfer.  Inr Gelände der Morawa befin¬
den sich reiche Kupferminen, die seit einigen Jahren mit französr-
chem und belgischem Kapital betrieben wurden . Die Bergwerke
ind jetzt in den Händen der Bulgaren . Die Erzeugungsfähigkeit
>er Gruben ist sehr groß ; ein Bergwerk fördert täglich zwei Wag¬
gons. Die Bulgaren eroberten in derselben Gegend auch drei
Kohlenbergwerke.

Saloniki.  Die englischen Truppen haben Befehl erhallen,
an die Front abzugehen. Der Befehl rief große Begeisterung im
enMchen Lager hervor.

Budapest.  Der rumänische Ministerpräsident Bratianu
hat einem Sonderberichterstatter erklärt , er hege den Wunsch, daß
Rumänien auf die ganze Dauer des Krieges neutral bleibe. Der
Weltkrieg scheine sich seinem Ende zu nähern . Nach den militäri¬
schen Mißerfolgen setzte der Vierverband seine Hoffnungen nur
noch auf zwei Möglichkeiten, endweder auf einen großen und be-
derttsamen Sieg im Westen oder auf eine Zuspitzung der Balknrr-
ereignrsse. Die Offensive im Westen sei aber mißlungen . Die
Deutschen wurden nicht zurückgedrängt, ebenso seien die Bemühun¬
gen auf dem Balkan ergebnislos verlaufen.

Bus der Türke!.
WB na. K o n sta n t i n o p e l , 30. Oktober. Amtlich wird

gemeldet: An der Dardanellenfront hat unsere Artillerie heute das
französische Unterseeboot „Turquoise" versenkt. Die Besatzung,
bestehend aus 2 Offizieren und 24 Mann , wurde gefangen ge¬nommen.

WB na. London,  31 . Oktober. Das Rcutersche Bureau
meldet amtlich: Der Hikfsminensucher„Hythe" ist in der Nacht vom
28. Oktober bei Gallipoli insolge eines Zusammenstoßes mit einem
anderen Kriegsfahrzcug gesunken. Äußer der Besatzung waren
S20 Mann an Bord ; 155 werden vermißt.

WB na. K o n sta n t i n o p e l , 31. Oktober. Der türkische
Generalissimus Enver Pascha richtete anläßlich des Beiramfeftes
nachstehendes Telegranim an den Chef der osmanischen Flotte,
Vizeadmiral Soucbon:

Das heutige Beiramfest, das wir in dem brandenden Kriege
um die Erstarkung unseres Vaterlandes feiern, veranlaßt mich,
unserer, tapferen Strertkräfteir zu Wasser und zu Lande sowie
Unserem trerien Verbündeten nochmals für die glänzenden Waffen-
taten zu danken, wobei ich Ihnen zum Beiramfefte die herzlichsten
Wünsche entbiete. Dan? dem allmächtigen Lenker der Schlachten,
der unsere 'Waffen segnete und unsere Streitkrüfte unter seinem
Schutz zum Siege führen wird . Fernerhin halten wir vereint mit
unseren Waffenbrüdern zusammen, bis zur Vernichtung unserer
Gegner und einem segensreichen Frieden , das sei unsere Losung.

> gez. Enver Pascha.

Klefiti BlltteSIiingsii.
WB na . Dresden,  31 . Oktober. Der Kaiser hat am 29.

Oktober an den König nachstehendes Telegramm gesandt:
„Es macht mir Freude, Dir mftzuteilen, daß ich dem Kron¬

prinzen in Anerkennung der guten Dienste, die er bei den letzten
schweren Kämpfen geleistet hat, auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers das Eijerne Kreuz erster Klasse verliehen habe."

Französische Fabeln.  Das „Petit Jourrral " behaup¬
tet, in Deutschland seicir die Zweiundvsünfzigjährigen zu den
Waffen gerufen worden : dies habe zu schweren Ausschreitungen
der Bevölkerung geführt!

WB na . Bern,  31 . Oktober. Unter der Ueberschrlst: „Un¬
erwünschte Einmischung" greift das „Ben,er Tagblatt " eine Mel¬
dung welscher Blatter auf, wonach Vanderoelde nach der Schweiz
kommen und in Pnlnkrut zu Gunsten 'Belgiens einen Aortrog
Hallen werde. Das Blakt bemerkt: „So groß unsere Sympathien
mit dem unglücklichen Lande auch sind, so müssen wir dock) dagegen
protestieren, daß Minister kriegführender Läiider in unserem Lande
Vortrage Hallen und Propaganda treiben. E- , schickt sich nicht."

Bulgarisches Getreide für Deutschland.  Die
„Köln. Ztg ." meldet aus Sofia : Abgesandte der vom Berliner
Reichsamt des Innern eingerichteten Getreideeinkaufsgesellschaft
sind hier eingetroffcn und haben unter weitgehendem Entgegen¬
kommen der Regierung ihre Arbeiten begonnen, die den Zweck
verfolgen, Deutschland rmd Oesterreich-Ungarn eine genügeirde Zu-
frchr von Brotgetreide und Hülsenfrüchtcn zu sichern.

WV na. Konstant in opel,  31 . Oktober. Die Blätter
melden aus Bagdad : Englische Soldaten , die von den Türken ge¬
fangen genommen sind, erzählen, daß überall in Indien Unruhen
auegevrachen rmd daß in den letzten Tagen an der afghanischen
Grenze bewaffnete Konflikte vvrgekommen seien. Infolge dieser
Zustände halten die Engländer die Truppen in Indien zurück und
sendcn. den in Mesopotamien kämpfenden Truppen keine Ver¬
stärkungen mehr. Die mesopotarnischen Stämme beunruhigen
sottmahrend die englischen Truppen , deren Schwäche sie erkannt
Verben. Um me Entsendung von Verstärkungen vorzutäuschen,
bringen die Engländer während der Nacht einen Teil der Truppen



jffe und setzen sie am nächsten Tage an einem anderen
ans Land . Es verlautest daß die Engländer im letzten
am Tigris über 2000 Mann verloren haben.

Aemdiiche Spionageuntsrnehmungen.
na. B e r l i n. In Belgien und Nordfrankreich sind in

Men Tagen wieder zwei neue große Spionageunternehmun-
Medeckt worden. In Belgien handelt es sich um eine weit-

Aeigte Organisation , der insgesamt 21 Festgenommene ange-
L Nachdem sie sich monatelang auf die Vermittelung von
Mgmachrichten über Holland nach Frankreich beschränkt
L gingen sie int September auch dazu über, Sprengattentate
Uenbähnbauten , Brücken und andere Kunstbauten vorzuberei-

Aebenbei betrieben sie die Beförderung von Wehrpflichtigen
Belgien nach Frankreich. Unter der Zahl der Festgenommenen
M sich wiederum vier Frauen , die mit in erster Linie die
« die Sicherheit des deutschen Heeres geachteten Verbrechen

haben. i
jje in Nordfrankreich aufgcdeckte Spionageorganisation wurde
"jct Frau eines in der französischenArmee dienenden Offiziers
jet, die in Paris persönlich von der Militärbehörde für ihre
«Mn unterrichtet und nach Nordfrankreich entsandt wurde.
* ihren festgenommenen Helfern befinden sich zwei weitere
Me Personen . In welchem Maße die Spionage organisiert
,.ht aus dem Umstande hervor , daß die Festgenommenen vom
Aschen Nachrichtendienst unter hohen Nummern in seinen
a, geführt wurden . Auch die in dieser Sache Verhafteten sind
Hi überführt , daß sie in zahlreichen Fällen durch die Beförde-
, militärischer Nachrichten nach Frankreich sich eines Derbre-
zder Spionage schuldig gemacht haben,
gn einer dritten Spionage -Angelegenheit in Belgien ist am
gktober das Urteil gefällt worden, das gegen neun der Ange-
*n auf Todesstrafe lautete . Dieses Urteil ist gestern vollstreckt

i. Unter zehn weiteren zu Zuchthausstrafen verurteilten
igcn befinden sich wiederum drei weibliche Personen.

Oesterreich-Ungarn und Italien.
na. Wien,  31 . Oktober. Obwohl die einheitliche Stim-

,z der ganzen Monarchie und die Sprache der gesamten öster-
chen und ungarischen Presse seit dem Beginn des italienischen

Wes keinen Zweifel an der entschlossenen Ablehnung jedes
trtijten Gedankens zuläßt , tauchen in Rußland noch tendenziöse
lichte auf, als ob Oesterreich-Ungarn sich, bereit finden könnte,
, Königreich Italien bei einem Friedensschluß jetzt oder später
«dwelche Gebietsabtretung zu bewilligen. Das Wiener K. K.
lgmphen-Bur . ist von maßgebender Stelle ermächtigt, solchen
imizen Gerüchten mit aller Entschiedenheit entgegenzutreten.

Ein neutrales Urteil.
Der militärische Mitarbeiter der „Basler Nachrichten" schreibt
ldie allgemeine Kriegslage u. a .: „Der Erkenntnis , daß in der
Meinen Kriegslage seit einiger Zeit eine wesentliche Aende-
, eingetreten ist zugunsten der Zentralmächte, kann sich ein
inner, ja selbst skeptischer Beobachter kaum verschließen. Am
»fälligsten trat diese Berschiebung in die Erscheinung durch die
Aktion, die Deutschland und Oesterreich gegen Serbien plan-

jig vorbereiteten, zu einer Zeit, da sie an drei Fronten mit
«Feinden in hartem Kampfe lagen. Wie weit die Ziele der
iii Unternehmung gesteckt sind, ob sie außerhalb des europäi-
«Kontinents liegen, an der verwundbarsten Stelle der eng-
* Weltherrschaft, das tut fürs erste nichts zur Sache. Wesent-
ist, daß den Zentralmächten ein bedeutender Kräfteeinsatz fiir
«neuen bisher wenig erkennbaren Zweck möglich war ."

) na . Berlin . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
i!bt unter dem Titel : „Das erfundene Guthaben ": Mehrere
Ge Blätter brachten die Nachricht, daß der deutsche Kaiser
der Bank von England ein Prioatguthaben von einer Million
«d Sterling besitze, welchen Betrag die englische Regierung
Vergeltungsmaßregelgegen die Person des Kaisers zu beschlag¬
en beabsichtige. Wir können feststellen, daß diese Nachricht je-
Vnmdlage entbehrt , da der deutsche Kaiser überhaupt kein
Mguthaben bei der Bank von England besitzt.

Tagsr-Kusdschim.

Der Kaiser an das preußische Skaaksministerium.
i na. Berlin,  30 . Oktober. Auf die zum 21. Oktober an

Kaiser gerichteten Glückwünsche des preußischen Staats-
isteriums ist folgende telegraphische Antwort ergangen : Großes
Ptquartier, 29. Oktober 1915. Dem Staatsministerium meinen
Wen Dank für die erhebenden Worte, mit denen es mir am
!l der 500jährigen Herrschaft meines Hauses in der Mark Bran-
Wg das Gelöbnis der Treue erneuert hat. Wunderbar er-
jjt bei einem Rückblick auf das vergangene halbe Jahrtausend
ldenburgisch-preußischer Geschichte die göttliche Führung . Ueber
k» und Höhen hinweg wurde mein Haus von dem Ku'rhut zur
krkrene und die kleine Mark zum Mittelpunkt des Deutschen

Hes erhoben, dessen starke Kraft sich in dem jetzigen Völker-
Nn, dem schwersten aller Zeiten, Freund und Feind gegenüber
Vnd bewährt hat . Voller Demut bekenne ich mit dem ge°

Volke „Bis hierher hat der Herr geholfen." Er wolle uns
ferner in Gnaden beistehen und das mit seinen Fürsten und

w Städten in Einmütigkeit und Opfermut unerschütterlich zu-
Umstehende deutsche Volk, geläutert und gefestigt durch die
m Tage der schweren Heimsuchung, hindurchführen zu dem

Sonnenlicht des Friedens , zu neuem kraftvollem Wirken auf
ihm von der göttlichen Vorsehung gewiesenen Bahn . Wil-

Ernennung eines neuen deukschen Bolschofters
in konsiankinopel.

1 na . Berlin . 30. Oktober. Die „Nordderitsche Allgem.
3 " meldet: Dem Vernehmen nach wurde bei der hohen

für den Botschafter a. D. Graf Wolff-Mettcrnich das Agre-
"als Botschafter in außerordentlicher Mission nachgesucht,
ßas „Berl . Tagebl ." schreibt dazu u. a.: Es war außcrordent-

. Ichwieng, fiir den so plötzlich verstorbenen Freiherrn von Wan-
wm, der sich in Konstantinopel eine so ungewöhnliche Stellung
Ufen hat, einen Nachfolger zu finden. Man muß es unter sol-
"umständen begrüßen , daß die Wahl auf den ehemaligen Bot-

in London, Graf Wolfs-Metternich, gefallen ist. Als Graf
'^Metternich im Mai 1912 ziemlich unerwartet und ohne Sang
HKlang von dem Londoner Posten schied, wurde von manchen

seine Botschastertätigkeit abfällig kritisiert. Den besser Un-
Meten war bekannt, daß diese Beurteilung , die Graf Wolff-

rtv-v*rt trtrvrrron htrtnnfvm 1 wa «.Irnich mit vornehmem Schweigen hinnahm , ungerecht war.
.f,Wolsf-Metternich ist jetzt 62 Jahre alt . Wenn während sei-"Ul ' U/tenerncai i,i zegr uu . umijreiut in.
.^otschafterzeit die englische Polittk in neue, für uns ungünstig«

einlenkte und die Entente mit Frankreich zustande kam, so
nicht an ihm. Wir hoffen und sind überzeuch, daß er das

? des Freiherrn von Wangenheim rm Geiste dieses verdienft-
rj1 Vorgängers fortsetzen wird, der mit soviel anderen glück-
^ Eigenschaftenein kluges Verständnis für das Wesen und die
"icho des türkischen Volkes verband.

Japan gegen die Monarchie in China.
D«s Reutersche Bureau meldet aus Peking : Japan gab der

pichen Regierung den freundschaftlichenRat , die Vorbereitun-
iüJUr Errichtung der Monarchie zu verschieben, da sie fast sicher
^Vmhen führen würden , die den Frieden im Osten rmd die In-
kilen der in den Krieg verwickelten europäischen Mächte gefähr-

vurden.
Isjjjpan, das schon seiner Zeit die südchinesische Revolution or-
'̂ rt hatte, um die innere Kraft Chinas zu schwächen, sucht jetzt

Schindern , daß China unter Puanschikai zu neuer Blüte
denn das Kaisertum könnte China die Ruhe und Stcher-

j ^ 'cdergeben, deren das Land dringend bedarf. Japan aber
L lllößte Interesse daran , um es immer mehr unter seinen

)u bringen . . i_i. i ’. ,. J&l-iüS

Sie BeklWW mit Äaittels.
WB na .Berlin , 29. Oktober. Der Beirat der Reichsprüfungs-

stelle für Lebensmittel ist am Freitag vormittag unter dem Vorsitz
des Ministerialdirektors Lusensky in seinem Ausschuß für Milch,
Butter , Käse und Eier zunächst in Erörterungen über die Regelung
des Verbrauchs von Butter und Kunstfetten eingetrcten. Im all¬
gemeinen ging die Ansicht dahin, daß die Einführung von Reichs-
butterkarten zur Einschränkung und gleichmäßigen Regelung des
Verbrauchs erwünscht sei. Es wurde ferner Mitteilung über die in
Aussicht genommene Regelung der Preise und Verteilung der
Kunstspeisefette gemacht. Diese Fette sollen vorzugsweise der
minderbemittelten Bevölkerung zur Verfügung gestellt werden.
Für unbedenklich erachtet wurde eine Einschränkung der Erzeu-
;ung von Fettkäse, während die Herstellung von Weichkäse, be-
ondcrs Quark, im allgemeinen als erwünscht und zwar unter Fest-
etzung von Höchstpreisenerachtet worden ist. Auf eine einheitliche

Regelung für das ganze Reich ist von mehreren Seiten Wert ge¬
legt wordsn.

Höchstpreise für Stroh. Sicherm Vernehmen nach besteht bei
der Reichsleitung die Absicht, für Stroh von Roggen, Weizen,
Hafer und Gerste Höchstpreise einzusühren, um eine übermäßige
Preistreiberei zu verhindern . Der Bezugsvereinigung der deut¬
schen Landwirte soll ein Vorkaufsrecht eingeräumt werden . Ueber
ausländisches Stroh , das eingcführt wird, werden besondere Be¬
stimmungen getroffen werden.

Nasfarrlfche Nachrichten.
Hochheim.

r . Allerseelen!  Allerseelen ist der Gedächtnistag fiir die
Verstorbenen. In hingebender Liebe werden die Gräber der ver¬
storbenen Angehörigen mit Blumen und Kränzen geschmückt und
manches fromme Gebet steigt zum Himmel. Stille stehen die
Trauernden an den Gräbern , sie erinnern sich der lieben Ent¬
schlafenen, des lieben Vaters , der teuren Mutter , des herzigen
Kindes und find voll Trost in dem Gedanken, eine Stätte zu haben,
wo sie des Dahingegangenen besonders gedenken können. Wer
kennt all den Schmerz und all die Trauer , die so ein Grab gebracht
hat ! Der rauhe , schreckliche Krieg hat viele Hoffnungen vernichtet,
und die Massengräber auf den Kampffeldern im Osten und Westen
reden eine ernste Sprache . Traurig senkt sich manches Haupt und
mit tränenden Augen stellen sich viele die bange Frage : „Wo ist
mein Vater , wo mein Sohn , wo mein Bruder zur letzten Ruhe ge¬
bettet?" Wohl manches Grab liegt einsam und verlassen und
muß jeglichen Schmuckes entbehren. Aber viele Gräber sind durch
die Liebe der Kameraden reich geschmückt mit Blumen und Kreuzen
geziert und werden von liebender Hand gehegt und gepflegt. Ist
es auch den meisten nicht vergönnt, die Gräber der lieben Ge-glleuen aufzusuchen, so wird doch die Hoffnung auf ein einstigesiedersthen den Schmerz lindern und der Gedanke, daß die
Wackeren als Helden für das liebe, große Vaterland ihr Leben
ließen, reichen Trost spenden.

In reichem Blumen - und Pflanzenschmuck prangt auch in
diesen Tagen des Gedenkens der Heimgegangenen unser Friedhof.
Ein Gang durch die Gräberreihen zeugt von Gaben der Liebe,
der Verehrung oder Dankbarkeit, die in reicher Fülle gespendet
sind. Wie sehr alle diese Gaben in der jetzt so schweren Zeit zu be¬
werten sind, weiß wohl jeder. Auch die Stadtverwaltung hat ihr
Teil jur Verschönerung beigetragen und die Wege nach und auf.
dem Friedhofe wieder mit frischem Kies bestreuen lassen. In der
gegenwärtigen Ausschmückungin Verbindung mit den zahlreichen
schönen Grabdenkmälern dürfte unser Friedhof einer der schön¬
sten in weitem Umkreise sein.

* Nachdem die Verhandlungen unserer Stadtverwaltung we¬
gen Bezug von Hülsenfrüchten, Gries usw. mit Berlin resultatlos
verliefen, find mit anderen Bezugsquellen Verhandlungen einge¬leitet.

* Leider fällt der Hauptmarkttag am Montag gerade auf einen
fleisch- und fettlosen Tag nach der neuen Verordnung . Schritte zur
Mittelung dieser Sache sowie auch der Brotangelegenheit sind im
Gange.

* Der A u i t r i e b von Klauenvieh zum Hochheimer
Markt (8 . und 9. November) ist wegen der Gefahr der Weiter¬
oerbreitung der Maul - und Klauenseucheverboten worden.

* Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps teilt mit : Eine Reihe von Vorfällen und Klagen zeigen, daß
sich auf dem Lande Reisende den Familien gefallener Soldaten
aufdrängen , um Aufträge auf photographischeVergrößerungen von
Bildern und Lieferungen von Rahmen zu unreellen Preisen und
Bedingungen zu erhalten . Es wird vor dieser gewissenlosen Aus-
bcutung gewarnt . Bor allen Dinaen sei man mit dem Unterschrei¬
ben bei derartigen Geschäften vorsichtig und wende sich lieber an
bekannte Geschäfte, die für gewissenhafte Arbeit und solide Preise
Gewähr leisten.

* Keine falsche Scham!  Bisher ist seit dem Kriegs¬
ausbruch auch nicht eine Woche verstrichen, ohne der Reichsbank
Goldzufluß zu bringen . Das ist ein recht deutlicher Beweis dafür,
daß noch immer große Mengen des gelben Metalls sich im Publi¬
kum befinden. Täglich wechseln Hunderte im Reich Gold um.
Aber so mancher, der ebenfalls seiner vaterländischen Pflicht Nach¬
kommen möchte, hat eine gewisse Scheu davor, jetzt, so lange Zeit
nach Beginn der Werbetätigkeit mit dein Gold herauszurücken. Es
ist ihm gewissermaßen peinlich, daß er zu denen gezählt werden
könnte, die bisher ängstlich zur Seite gestanden haben. Nach
unserer Meinung eine durchaus falsche Scheu! „Besser spät als
Sr nicht" muß sich jeder sagen, dessen Herz für das Vaterlandlagt, und der zu dem Bewußtsein gekommen ist, eine wie wert»
volle Aufgabe das Gold, wenn es in der Reichsbank liegt, erfüllen
kann. Niemand wird den scheel ansehen, der heute sein Gold um¬
wechselt, weil er es nicht schon gestern oder vorgestern getan hat.

* Sorge der Heeresverwaltung für deutsche
Kriegergräber in Feindesland.  Das Kriegsministe¬
rium steht es als eine Ehrenpflicht an, schon jetzt für 'die dem
deutschen Volke teueren Gräber der für das Vaterland Gefallenen
alles zu tun , was ihre dauernde und würdige Erhaltung gewähr-

“ " " " “ Tftleisten kann. Neben der Sicherstellung von Grund und Boden i,i
eine Bereisung der Kriegergrabstätten durch Mitglieder des Bun¬
des deutscher Baumschulenbesitzerund der deutschen Gesellschaft für
Gartenkunst , im Verein mit namhaften Künstlern und Architekten
in die Wege geleitet, damit die Grundlage für Pläne geschasfen
wird, die in ihrer Ausführung geeignet erscheinen, der Nachwelt
Zeugnis abzulegen von der sittlichen Größe unseres Volkes in
dieser gewaltigen Zeit . Wenn so alles geschehen wird , was die
würdige Erhaltung der Grabstätten dauernd gewährleistet, darf
angenommen werden, daß der Wunsch, die sterblichen Ueberreste
der Gefallenen in die Heimat zu überführen, auf Äusnahmefälle
beschränkt bleibt. Dank der treuen Fürsorge der Heeresverwal¬
tung dürfen sich die^Kriegshinterbliebenen bei dem Gcdmken ihrer
teuren Toten der tröstenden Gewißheit überlassen, daß ihre Lieben
eme würdige letzte Ruhestätte gefunden haben und dauentd be¬
halten werden . Das Kriegsministerium hat damit ungezählte
Herzenswünsche erfüllt und sich die Dankbarkeit des gesamten deut-
schen Volkes gesichert.

Wiesbaden . Das auf Anregung der Wiesbadener Gesellschaft
^Schlaraffia " dem unvergeßlichen Künstler Georg Rücker von
fireunden und 'Verehrern gewidmete Grabdenkmal auf dem Nord-
medbof wird am Sonntag vonnittag feierlich enthüllt werden. Die
bas Denkmal schmückende Büste, eine Schöpfung des dem Ver¬
ewigten befreundeten Bildhauers Modrow, ist in der Werkstäite
des Herrn Philipp Häuser fertiggestellt worden.

Wiesbaden . Vom Füsilier zum Haüptmämr. Der durch seine
>.̂ 55^ ostst̂ ch regsame Tätigkeit auf den Gcbtetm der vater-

des Kriegervereinswesens usw. bekannte
J 5- / ^P Tlnnn  Püning aus Wiesbaden wurde zum

.*?:. befördert. Die Befördenmg verdient infosrrn
Ünh M» ün0'<rrocii f,err  der sich das Eiserne Kreuz

Apferkettsmcdaille erworben hat und zurzeit
o m ber 5- Armee bekleidet, von der Pike

»edient hat und aus dem Unteroffizierstand hervorgegangrn ist.
V’ 0 ri cV - Italer Ausgang . Anfangs di eŝ s

Iahres pexttagke die. Ehefrau Wistrelm Diefenbach von Naurod

den- dortigen Metzger Schütz wegen Beleidigung , weil er sie deck
Diebstahls beschuldigte. In der Verhandlung trat Schütz den Be¬
weis der Wahrheit an und konnte Nachweisen, daß sie 1913 20
Mark und ein Jahr später 45 Mark gestohlen hat . Schütz wurde
freigesprochen und die Ehefrau Diefenbach wegen Diebstahls heute
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt . — Strafkammer.  Zu
einer Geldstrafe von 20 Mark wurde der Installattonsarbeitev
Adam Schauer von Riederjoßbach wegen Entziehung elektrischer
Kraft verurteilt . Die elektrische Beleuchtung im Hause seiner El¬
tern erweiterte er sich auf die doppelte Anzahl Lichter. Das dazu
erforderliche Material nahm er bei feinem Meister weg. -- Die
gleiche Strafe trifft die Ehefrau des Kaufmanns Lauscher von
NieLerselters, weil sie am 6. Juli Petroleum nicht zum festgesetzten
Höchstpreis von 32 Pfennig , sondern zu 64 Pfennig das Liter ver°
karift hatte.

tvc. Während der Nacht auf Montag ist in die Kirchenkasse der
katholischen Gemeinde am Luisenplatz ein Einbruch unternommen
worden. — Kollekten-Schwindler. Zwei junge Leute, welche an-
gaben, aus der vierten Kompagnie der Jugendwehr zu fein und
von dieser den Auftrag zu haben, erschienen dieser Tage in deck
Häusern an der Biebricher Straße mit Sammellisten , welche dis
gefälschte Unterschrift des Kompagnieführers trugen . Der eine
von ihnen nannte sich Müller , der andere Schmitt . Die Polizei er¬
sucht, gegebenenfalls die Leutchen sestzuhaltsn bezw. ihr Nachricht
zu geben. — In einer Schutzhütte in der Nähe von Grbach a . Rh.
und zwar im Gemeindewald, Distrikt 221, wurde ein Mann er¬
hängt gefunden, dessen Persönlichkeit nicht hat festgestellt werden
können. Es handelt sich um einen Mann im Alter von etwa 65
Jahren . — Der Schwindler, welcher sich Gerichtsvollzieher Stöcker
nannte und vor einiger Zeit unsere Gegend unsicher machte, ist iw
der Person des Alexander Trost (oder Groß ) in Duisburg dieser
Tage festgenommen worden. Der Mann stammt aus Wickede-
Asseln und hat außer hier auch in Kreuznach, in Worms und in
Herrnsheim bei Worms Betrügereien verübt . — Bekanntlich ist es
verboten, sich mit gefangenen Franzosen , Russen usw. zu unterhal¬
ten. Davon scheint eine Frau in der Gneisenaustraße nichts zu
wissen, welche dieser Tage mit einem ziemlich stupid dreinblickenden
Exoten aus der „Grande Armee", welcher in Begleitung eines
Landmannes aus der Umgegend Kartoffeln nach Wiesbaden ge¬
bracht hatte, längere Zeit angelegentlichst plauderte . Sie war der¬
art in die Unterhaltung mit dem Franzosen vertteft , daß ße nicht
einmal das Aufsehen bemerkte, welches sie dadurch allerwarts bei
den Straßenpaffanten erregte. Allerdings scheint es ihr in der
5)auptsache darum zu tun gewesen zu sein, ihr Französisch, das sie
sich bei einem längeren Aufenthalt in Belgien angeeignet hat, an
den Mann zu bringen,

Höchst. Rach der diesjährigen Personenstandsaufnahme be¬
trägt die Bevölkerungsziffer der hiesigen Stadt 16210 gegen
16 222 im Vorjahre. — Das hier in Vürgerquartiere unterge-
brachts Militär hat Massenquartiere mit Verpflegung seitens der
Militärverwaltung bezogen. Sieben Räume sind hierzu erforder¬
lich.

Frankfurt . Der Magistrat hat für den Verkauf von Schwarz¬
brot (Roggenbrot) im Kleinhandel, d. h. unmittelbar an den Ver¬
braucher, bis auf weiteres folgende Höchstpreise festgesetzt: für den
Ä Laib Broi von 1500 Gramm 60 Pf., für den kleinen Laibn 750 Gramm 30 Pf . Die Preise treten am 8. November
in Kraft . Seither kostete der große Laib 64 Pf . und der kleine 32
Pfennig.

Usingen. Für die hiesige neu zu besetzende Bürgermeisterstelle
haben sich mehr als -140 Bewerber gemeldet. Mit dem Amt ist
ein Einkommen von 2400 Mk. verbunden , das bis 4200 Mk. steigt.

?anrm. Der Oberpostassistent Josef Polz von Babenhausenürch die schlechte Wirtschaftsführung seiner Frau in drückende
Schulden geraten. Da er zu deren Abwälzung keinen Ausweg
mehr wußte, unterschlug er Gelder in Höhe von 3268.72 Mark , .die
er in amtlicher Eigensä)aft vereinnahmt hatte . Das Schwurgericht
in Hanau verurteilte ihn unter Annahme mildernder Umstände zu
sechs Monaten Gefängnis.

Vor einem Sdir ©*
Oktober November.

30. Erhebliche Erfolge auf dem westlichen Kriegsschauplatz:
Im Norden werden Ramscapelle und Vlxfchoke genommen. Im
Zentrum wird in der Gegend von Soiffons der Feind über dis
Aisne zurückgeworfen. Vailly erstürmt , 1500 Gefangene gemacht
und zwei rNafchinengewehrs erbeutet.

30. Im Kaukasus greifen die Rüsten türkische Grenztruppe»
an, müssen sich aber zurückziehen.

30. Die türkische Flotte beschießt Odessa und Sebastopol ; bei
Odessa wird das russische Torpedoboot „Donez" zum Sinken ge¬
bracht. '-<» 44

31. Rücktritt des Prinzen Ludwig von Dattenberg von feinem
Amte als Erster Seelord (Opfer des Deutschen-Haffes); fein Nach¬
folger wird Lord Fifher.

31. In der Gegend des Pfeckanals führt der Feind zahlreiche
Ueberfchwemr̂ungen herbei. Dadurch erstirbt die dort tobende
Schlacht allmählich und geht in die Form des Festungskricges über.

31. Im Kanal wird ber englische Kreuzer „Hermes" durch ein
deutsches Anterfeeboot versenkt, fast die ganze Mannschaft gerekkek.

31. Englische Kreuzer vernichten im Mittelländischen Meer ei«
griechisches Torpedoboot, das sie für ein türkisches hatten.

1. Deutscher Seesieg an der chilenischen Küste. Deutscherseits
beteiligt: die großen Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau " so¬
wie die kleinen Kreuzer „Nürnberg ", „Leipzig", „Dresden ". Krcif-
teverhältnis ungefähr beiderseits gleich. Der englische Panzerkreu¬
zer „Monmouth " wird vernichtet, der Panzerkreuzer „Good Hope"
schwer beschädigt, der kleine Kreuzer „Gkcrsgow" entkommf beschä¬
digt.

1. Sieg der Oesterreicher über die zweite serbische Armee. In
der Nacht vom 1. zum 2.  wird Schabah zum zweiten Mate im
Laufe des Feldzuges im Sturm genommen.

2. Die Engländer erscheinen mit zwei Kriegs - und vielen
Transportschiffen vor Tanger (Deutsch-Oskafrika) und fordern be¬
dingungslose Acbergabe. Gouverneur Dr. Schnee lehnt ebenso
unbedingt ab.

2. An der Aisne. östlich von Soistsns , nehmen die Deutschen
mchrer feindliche Stellungen im Sturm . Sie sehen sich in den Be¬
sitz von Chavonne und Soupir , machen 1000 Franzosen zu Gefan¬
genen, erbeuten drei Geschütze und vier Maschinengewehre.

2. Vor Tsingtau fällt das erste deutsche Fort „Iltis ".
3. England ccktärk die ganze Nordsee als Kriegsgebiet.
3. Angriff der deutschen Flotte auf die englische Küste bei

Parmouth . Die dortigen Festungswerke werden schwer beschädigt.
Das die Deukschen verfolgende Unterseeboot D 5 gerät aus eine von
den Deutschen gestreute Mine und sinkt.

4. Der deutsche große Kreuzer „Zorck" gerat in der Iade aus
eme Hafenminenstelle und sinkt.; 382 Mann , mehr als die hälfte
der Besatzung werden gerettet.

4. Die Engländer erklären den derzeitigen Khediven Aegyp¬
tens für ebgefehi und schieben an seine Steile seinen Onkel (yus-
e ii-Kiamil-Pascha) als Strohmann vor; gleichzeitig gliedern siegypten formell dem britischen Reiche an.

4. u. 5. Gefecht bei Tanger ln Deutsch-Ostafrika. Stärke der
Deutschen 2000̂ dcr Engländer 8000 Mann . Bei geringen deutschen
Verlusten büßen die Engländer 3000 Mann an Toten und Ver¬
wundeten ein; außerdem acht Maschinengewehre, 300 000  Patro¬
nen und viel Kriegsmaterial , hierauf schiffen sich die Engländer
wieder ein und fahren nach Norden ab.
i. . nts  Degenmaßregel gegen das Verhalten der Engländer
beschkiehl auch Deutschland, die in Deutschland lebenden Engländer
fesischen zu lassen.

5. In Eassablanca (Marokko) wird der deutsche Postastistent
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Erhaltung und Mehrung der deutschen Volkskrast.
.«»m?A"«.?? ^ dch/ußsibung der Tagung der Zentralstelle für Voll
Wohlfahrt, die snz großen,Sitzungssaals des Reichstag« ftottfnn
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zuKahm nach Eröffnung Professor Rubner -Berlin das Work
längeren

Ausführungen über die Volksernährung.
Di « Volksgrsundhett Hab« sich zweifellos bei uns in den letzten 40
Jahren außerordentlich gehoben . Man habe allerdings behaup¬
tet , daß zwar di« Quantität gestiegen sei, indem die Krankheiten
zurückgegangen seien , daß aber gleichzeitig eine Verschlechterung
der Qualität einaetreten fei. Vieser Ansicht könne er sich nicht an-
fchließen . Wir seien immer noch ein kräftiger Stamm : denn nur
ein solcher könnt « die Kraft entwickeln , die wir im Kriege gezeigt
haben und die uns diese großen Siege ermöglicht «. Die allge¬
meine Gesundheit müsse sich auf den ganzen Organismus erstrei¬
ken, es müsse gewissermaßen eine Zellengesundheit vorhanden
sein . Die wichtigste Rolle hierbei spiele die richtig « Ernährung.
Der Vortragende ging dann ausführlich auf die physiologischen
Grundlagen der Ernährung ein und erörterte , welche Massen der
Körper an Eiweiß , Kohlenhydrate und Fette nötig habe . Die
Ernährung allein schaffe aber nicht das Höchstmaß der Ausbildung
der Muskelkräfte . Diele müsse erarbeitet werden . Notwendig
sei eine Stärkung der Willenskraft zur Arbeit . Der für ein Volk
bedenklichste und gefährlichste Zustand sei der einer Unterernäh¬
rung infolge zu geringer Eiweißzufuhr . Leider sei die englische
Speisenzubereitung , Englisches Frühstück , 5-Uhr -Tee und ähnliches
bei uns in den Großstädten schon allgemein zur Gewohnheit ge¬
worden . Die deutsche Küche sei aus den Hotels der Großstädte
ganz verschwunden . Die Regelung der Nahrungsmittelproduk-
tion müsse noch dem Kriege so geleitet werden , daß wir nach
Möglichkeit uns selbst ernähren könnten . Die Erhaltung der nor-
»nalen Preise sei ebenso wichtig wie die Beschaffung der notwen¬
digen Nahrungsmitteloorräte : daher sei es sehr zu bedauern , daß
man bei uns in Beziehung auf die Preisregulierung solange un¬
tätig geblieben sei. (Lebhafte Zustimmung .) Ueber das notwen¬
dig « Maß hinausgehe bei uns vor allem der Butter - und Fett-
Verbrauch , während die Verwendung der Käse als Ersatz für
Fletsch zu wenig erfolg «. Es fehle an der Ausbildung der Frauen
für den Haushalt . Eine Neuordnung in der Ernährungsfrag « fei
nicht in einem Tage zu beschaffen : es gehöre dazu zielbewußtes
Handeln durch Jahrzehnte hindurch . Wir könnten aber beruhigt
in die Zukunft sehen . Die Entwicklung werde weiter gehen , denn
wir seien in ' allem ein junges , kräftiges Volk. (Lebhafter Beifall .)

Als letzter Redner der Tagung gab Geh . Medizinalrat Prof.
Dr . von Grub « einen zusammenfaßenden Ueberblick zur Frage der
H e b u n g d e r R a s f e. In den Vorträgen ist nachdrücklich dies«
Forderung betont worden , ebenso aber andererseits auch die Not¬
wendigkeit einer Stärkung der Volksgefundheit und Tüchtigkeit.
Daß die Masse allein es nicht tut . hat der Krieg gezeigt , denn die
Rüsten haben mit ihren Masten uns nicht unrerkriegen können.
Ein Volk muß sich aber vor pharisäischem Hochmut hüten . Jede
Generation muß von neuem die Pflicht empfinden , das best« aus
sich yrrauszuholen . Der Vortragende besprach dann eingehend,
daß sich innerhalb derselben Rasse die Einzelindividuen sehr ver¬
schieden entwickeln . Es besteht kein Zweifel , daß die verschiedenen
äußeren Einflüsse für diese Unterschiede keine ausreichende Er¬
klärung adaeben , sie liegen vielmehr begründet in der von Gene¬
ratton zu Generation fortgepflanzten Erbanlage . Der Vortragende
legte dann dar . daß die Gesellschaft auf jede Weise eine Förderung
des Nachwuchses der Gesunden und Tüchtigen erstreben müsse.
Dazu werde man wirtschaftliche Maßnahmen treffen müssen . Der
Redner denkt an eine Junggesellensteuer , eine stärkere Heran¬
ziehung der kinderlosen Eheleute , und anderes . Das sei allerdings
Sozialismus , aber nicht ein Sozialismus , der dem einzelnen Indi¬
viduum einen höheren Genuß zu verschaffen sucht, sondern der den
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Przemysl einem Feldspital zugeteilt war , fand während des Krie¬
ges eine eigene Methode zur Behandlung von Kopfschüssen durch
Schädeleperattonen und erzielte damit ausgezeichnete Erfolge . Er
ist seit Uebergab « der Festung in russischer Gefangenschaft , wo er
trotz seiner Erkrankung an Malaria an einem größeren wissen¬
schaftlichen Werk arbeitet.

wickeln, der in erster Linie die militärische Widerskandsfrast
Türkei steigern , dann aber auch unserem ganzen wirtscdabli^ °
Leben zugute kommen wird . — Die „Dossische Zeitung "'
Donauouswärts fuhren die ganze Kriegszett hindurch r ,!°gt:

suffifcheSchiffe vollbeloden mit Kriegsbedarf nach Serbien . Von „u
fahren Schiffe unserer Freunde donauaufwärts nach P - ' -

Aus der Feldküche . Sagen Sie mal . Schulze , Sie sollen heute
helfen bei Tisch bedienen , verstehen Sie das denn ? "

„Zu Befehl , Herr Unteroffizier , ich hob ja fünf Jahre im Ber¬
liner Zoo die Raubtiere gefuttert ." („Liller Kriegszeitung .")

Am 6. November feiert 21. o. Glelchen -Rußwurm , der Urenkel

irr».
bui.

vont« Allerlei.
Marburg . Dem bekannten Marburger Hygieniker Wirkt.

Geh .-Rat Prof . Dr . E . o. Behring wurde das Eiserne Kreuz am
weiß -schwarzen Band verliehen . ,

Köln . Ein schwerer Einbruchdiebstahl wurde in einem Gold-
warengeschäst an der .Hohen Straße verübt . Der Dieb hatte sich
in dem Geschäft einschließen lassen und nahm für etwa 4000 -tt
Gold - und Schmucksachen an sich, mit denen er dann über das
Dach entfloh . Es gelang indes der Kriminalpolizei , in einem frü¬
heren Angestellten der bettessenden Firma den Einbrecher zu ent¬
decken und sestzunehmen.

Mühlheim (Ruhr ). Der Dichter -Komponist Professor Dr.
August Bungert , ein Sohn der Stadt Mühlheim , ist im Alter von
72 Jahren in Leutesdors am Rhein gestorben.

WB . na . Berlin , 29. Okober . Der gestrige Schneefall hat hier
eine ununterbrochene , stellenweise bis 7 Zentimeter dicke Schnee¬
schicht geschaffen . Ein solches Ergebnis ist hier feit vielen Jahren
nicht beobachtet worden . Da auch gleichzettig eine erhebliche Kälte
einsetzte und über Nacht , besonders in den Vororten , sich Rauhreif
bemerkbar machte , so bietet die Landschaft ein Bild wie sonst nur
im Winter.

Berlin . Die 26jährige Hedwig Bräunevt und ihre Schwester
sind in ihrer Wohnung tot ausgefunden worden . Sie hatten sich
E Leuchtgas vergiftet , nachdem sie wegen Warenhausdiebstahls
zu Gefängnisstrafen verurteilt worden waren.

Die serbisch-russische Verbindung ist tot . es lebe die ungari
«arische.

Berlin.  Wie dem „Berliner Lökakanzeiacr " der Trink-,
berichterstotter des „Az Eft " meldet , traf mit dem Damvl»
„Berettio " auch der Herzog von Mecklenburg in Biddin ein. ' C

Berlin.  Curt Aram berichte ! dem „Berliner Lokala»
zeiger " aus Sofia , daß die bulgarische Artillerie , von Knja » va-
und Pirot vormarschierend , die Außenforts im Nordosten unk
Osten stark beschießt. Aus den Kämpfen um Pirot werde noch ich
könnt , daß die Serben reichlich mit amerikanischer Munition D»r'
sehen seien.

Berlin.  Wie mehrere Moraenblütter melden , llegt nun
mehr der Abschluß der Obst- und Fruchtsammlungen des Date/
ländischen Frauenvereins anläßlich des Geburtstages der Kaiserin
vor . 10156 Spender brachten dem Frauenverein 24 332 K,,„
gromm Früchte und Marmeladen . 3680 Kilogramm Fruchtlüy!
und außerdem 1343 Mark bares Geld . Der Wert der Waren wirk
von sichverständiger Seite auf mindestens 75 000 Mark gesäM
Mit der Sichtung und Ordnung der Waren waren 60 Soldat -»
sechs Tage lang beschäftigt.

Auzeigen -Teil.

Nachruf.

Der große Levisstein -Tunnel zwischen Wohltann und Außer
berg an der Le " " ' .

Gesichtspunkt der Gesamtheit verfolgt / Dieser Sozialismus ist ja
bereits bei allen Maßnahmen während des Krieges zu Tage ge¬
treten . Wir müssen den hohen nationalen Schwung , der nicht von
ewiger Dauer sein wird , jetzt benutzen , solange er anhält , um Ge¬
setze zu schaffen, die unserem Volke die Bahn für eine gesunde
Fortentwickelung öffnet . Welches höhere Ziel kann es geben , als
die Sicherstellung eines körperlichen , sittlichen und geistig ttichtigen
und gesunden Volkes?

Löhne für Herstellung von Scmdsäcken. Um trotz aller Vor-
beugungsmaßregcln der Behörden immer wieder zur Sprache
kommenden Ausbeutung der weiblichen Arbeitskräfte durch Lohn¬
drückerei vorzubeugen , wird bekannt gegeben , daß die reinen
Näh löhne von den Sandsacklieferungen vergebenden Behörde
(dem stellvertretenden Ingenieur -Komitee ) festgesetzt werden . Sie
betragen für das Nähen  von hundert Sandsäcken ohne Trag¬
schlaufe in Berlin und den meisten anderen Herstellungsarten
5.50 Mk ., für das Nähen  von hundert Sandsäcken mit Trag-
schlause 8.00 Mk . Das Nähgarn muß hierbei den Arbeiterinnen
kostenlos geliefert , der Nählohn muß ihnen ohne jeden Abzug,
außer dem der gesetzlichen Beiträge zur Krankenkasse und Jnvali-
ditatsversicherung , gezahlt werden . Die Stoffe sind den Arbeite¬
rinnen in der richtigen Größe zugeschnitten auszugeben . In
dem Nählohn ist das Einknüpfen der Kordel zum Verschließen der
Sandsäcke nicht mit einbegriffen . Diese Arbeit muß besonders
bezahlt werden ; sie wird meistens im Tagelohn ausgefiihrt zu
einem Lohnsatz von 3.00 Mk . bei zehnstündiger Arbeitszeit.

Für die „magere " Zeit . Schlimm ist es ja überhaupt nicht
mit dem Kriegsspeisezeüel bestellt , wie aus folgender Zusammen¬
stellung hervorgehi , die wtt hier nochmals geben : Sonniags über¬
haupt keine Beschränkung , wie auch Mittwochs nicht . Montags und
Donnerstags sind für die Wirtshäuser fetllose Tage . Fleisch , Wild,
Geflügel . Fisch und sonsttge Gerüchte dürfen also nur gekocht ok̂ r
ohne Zusatz von besonderem Fett geschmort verabreicht werden.
Dienstag und Freitag sind Fasttage für Haushaltungen und Wirts¬
häuser , denn es gibt weder rohes Fleisch noch Fleischspeisen zu kau¬
fen . Samstags darf in den Wirtshäusern kein Schweinefleisch ver¬
abreicht werden . Mtt Fleisch belegte Brote sind olle Tage erlaubt.

WB na . Danzig , 31. Oktober . In Gochstüblau bei Preußisch-
Stargard sind die «Schwiegermutter , die Ehefrau und ein vierjähri¬
ger und ein 15jähriger Sohn des Müllers Schwedowsky letzte
Nacht ermordet worden . Die Mörder zündeten das Haus an . so
daß alle Leichen verbrannten . Ein 17jähriger Sohn des Müllers
wurde von den Mördern schwer verletzt , rettete sich aber durch
«inen Sprung aus dem Fenster und wurde dann ins Krankenbaus
gebracht . Die Mörder sind verinutlich drei entwichene Zöglinge
der Erziehungsanstalt Könitz.

Eine deutsch-amerikanische Speisenkarte . An ihre deutsche
Stammheimat anhänglische Deutsch-Amerikaner veranstalteten
vor kurzem in San Fanzisko „zu Ehren deutscher Helden " ein gro¬
ßes Festessen , das bei außerordentticher Beteiligung aufs schönste
verlief . Das Festmahl bot laut der vom Küchenchef Ph . Roemer
ausgegebenen Karte folgende Speisen und Getränke : Äorposten-
Gericht mtt Hindernissen — Schwarze Romanoff -Tränen im Eis¬
block — Kronprinzen -Kraftbrühe mit Handgranaten . (Dazu:
Stärtettunk am Beobachtungspoftrn „Marocco 1909 . Marke-
Kiderlen -Waschter .) — Dardanellen -Fifche nach Queen Elizabeth
im Senf mtt türkischen Minen . (Dazu : Polittsch eingekreister
Rheinwein Ed . 7., 1907.) — Russische Hirschkeule, mürbegeklopft
nach Hindenburg -Art . — Halbgares Balkankraul : zu Brei ver¬
rührte Festungsgürtel . (Dazu : Bordeaux -„Revanche " 1870/71)
— Weichgedämmtes französisches Hähnchen nach germanischer Art.
•*- In Zucker gekochte Siegesfrüchte nach Ed . Grey . — Italienischer
Salat mit Jsonzo -Schmiere nach Tiroler Art . (Dazu : Deutscher
Sekt , gekeltert im Schützengraben bei Reims 1914 . Marke „Kluck".)
— 42-Zenttmeter -Bombe nach der fleißigen Berta . — Alliierte
Süßigkeiten , gut gemischt a la Joffre . — Amerikanisch - Friedens-
früchtx trt Dum -Dum -Schalen . (Dazu : Abgelagerter Kümmel,
Marke „Nikolajewitfch " 1918.) — Echt neutraler Schweizerkäse mit
Erdgenossen . — Storker türkischer Kaffee „von der Goltz " — Ja¬
panische Hochmutsfttste.

Stockholm . 30 . Oktober . Das Kgl . Karolinifche Medico -Ehi-
rurgische Institut hat ben Nobelpreis für Medici n für 1914 dem
Privatt » zenten für Ohrenheilkunde an der Wiener Universität
Robert Barany für Arbeiten über Physiologie und Pathologie des
Bestibulunis verliehen . Der medizinische Preis für 1915 wird
fatzungsgemäß für 1916 zurückgestellt . Da also zwei Preise zu ver-
teilen se'n werden , beziffert sich der Preis auf ungefähr 147 000
schwedische Kronen.

WB na . Wien.  30 . Oktober . Die Blätter drücken ihre Ge-
nugtuung über die Verleihung des Nobelpreises an den Wiener
Ar .tt Barany aus . der sich unter seinen Fachgenosfen das größten
Ansehens , erfreut . Der mit dem Nobelpreis Ausgezeichnete , der in

fötzfchbergbahn ist durchschlagen worden.
Köln . Der Verleger der „Kölnischen Zeitung " und der In¬

haber der Firma M . Du Mont Schauberg , Geheimer Kommer¬
zienrat Dr . Jojef Ncven Du Mont , ist an den Folgen eines Wa-
genunfalls , den er vor einigen Tagen erlitten hatte , im Alter von
58 Jahren gestorben . Mit ihm scheidet eine bekannte Persönlich¬
keit dahin , die im öffentlichen Leben Kölns eine hervorragende
Rolle fpiette.

Berlin . Der Generaldirektor der Bergmann -Elektrizitätswerke
Theodor Berliner , ist im Alter von 65 Iahen gestorben . Berliner

; war früher Direktor der Stemens -Schuckext-Werke.
rMinchen . Die Sttafkammer in Schweinfurt verurteilte den

64 Jahre alten Laienbruder Stephan Alois Kempf , den früheren
„Einsiedelmann " auf dem Staffelberge wegen 14 Verbrechen wider
d«e Sittlichkeit zu 4 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und 10
Jthren Ehrverlust.

München . Die 28jährig « Schauspielerin Hermine Pipping in
Rothenburg wurde wegen Verkehrs mit einem französischen
Kriegsgefangenen zu einer Woche Gefängnis verurteilt . Sie hatte
mit emrm französischen Kriegsgefangenen , der sie heiraten wollte,
Brrefe gewechselt und ihren Briefen auch Zigaretten und andere
Liebesgaben beigelegt . Mit Rücksicht auf das reumütige Geftänd-
Nks wurde von der Verhängung einer höheren Sttafe Abstand ge¬nommen.

Einen von Kollegialität zeugenden Beschluß faßte
die Schlosser - und Schmiede -Innung von Lütjenburg und Umge-
gend . Die Mitglieder dieser Innung verpflichten sich, innerhalb
eines Jahres nach Rückkehr eines zur Fahne einberufenen Kolle-
aen nicht für dessen Kundschaft zu arbeiten , damit dieser nach der
Rückkehr gleich wieder Arbeit und Verdienst habe.

In Lauen bei Bad Schönau hat die Frau des wegen Betrü¬
gereien im Gefängnis sitzenden Arbeiters Ackerlein ihren drei Kin¬
dern das Leben genommen , indem sie ihnen mtt einem Rasiermes¬
ser schwere Schnittwunden am Halse beibrachte . Die Frau , die
sich selbst schwere Verletzungen beibrachte , liegt hoffnungslos im
Krankenhaufe Sie soll die Tat aus Verzweiflung über das
Vergehen ihres Ehemannes verübt haben . . __
_ Aaz . Der Grundbesitzer Simon Diebacher in der Ortschaft
Grufchitz ber Straßburg in Kärnten hatte schon 7 Söhne im Felde,
wahrend der achte am 15. b. M . etnrückte . Nun erhielt die Familie
Diebacher als Auszeichnung vom Kaiser Franz Joseph eine sil¬
berne Uhr und ein Geldgeschenk von 500 Kronen.

Gewidmet unseren in den letzten Septem¬
bertagen d. Js . auf dem I elde des Ehre
lürs Vaterland gefallenen beiden treuen,

unvergesslichen Mitgliedern

Johann Keller
und

Heinrich Stöter.
In Jugendkraft seid Ihr hinausgezogen

In blut ’gen Kampf für Deutschlands Recht und Ehr,
Mit starker Faust habt Ihr das Schwert gezogen,
Ein fester Wall , des deutschen Volkes Schutz und Wehr.

In Treue fest habt Ihr mit uns gesungen,
In Treue fest habt Ihr im Kampf gerungen;
Für Deutschland s Ehre littet Ihr den Tod,
Ein herbes Weh ’ für uns ist Euer früher Tod.

Ihr , unser Stolz , der Eltern Zukunft , Glück,
Ist jetzt zerstört , nie kehrt Ihr mehr zurück.
Gott räche Euch und straf ’ die welsche Brut,
Durch deren Ränke Ihr vergossen Euer Blut.

So ruht denn sanft in Frankreichs kühler Erde,
Fern von der Heimat muß es ja gescheh 'n.
Ein treu ' Gedenken Euch gesichert werde,
Bis wir dereinst uns alle Wiedersehn.

Wirker , am Allerseelentag 1915. 112K

In tiefer Trauer

Der Männergesangverein „ Harmonie “ .

Prftm . Gold Medaille

Fall ! Ethin , Zahn - Praxis
Wiesbaden , Frledrlchulr . 50 , I.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Krankheitserscheinungen.

wenn er zu naß und kühl. — erweckt ein frosti-
^ ? dfuhl . - Drum gab es schon zu Friedenszeiten - die foge-
namrten Herbstkrankheiten . — Doch ttaten sie noch stärker aus —
in dieses Herbstes Stunneslauf , — fodaß selbst wichtige Personen.
— weil stark verschnupft . — sich plötzlich schonen . — —

Verschnupft sein ist ein Uebelstand , — dran laboriert der
Vierperband . — Cr wollte weils ihm warm empfohlen — in Sa-
lonikl sich erholen : — doch Griechenland sprach : Laßt das fein —
sonst zieh ich gleich den Landsturm ein — und werde mich zur
Wehre setzen, — wollt Ihr das Völkerrecht verletzen ! _ 6

Da steht man vor des Balkans Tor — und kommt sich recht
verlassen vor , — auch droht der Herrscher der Bulgaren : _ Ich

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnreguiierungen , Kfinstl . Zahner-
ersatz in div . Ausführungen u . a. m.

Sprachst : 9 - 6 Uhr . Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN .VEREINS
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ZEITUNGSVEBIAQ:

BtEBRICHER TAGESPOST
HOCHHEIMERSTRDTflHZEIGER

fWSSRUISCHERRMZEIQER

ine am Ruder sichen — das kann man an den Folgen ^ fchen " ^ -
frmm/L a ft Uh(! ,8ar  nicht recht , — Herrn Grey be-
kommt der Herbst sehr schlecht. — Herrn Delcassee fuhrs in die
Glieder . — drum legte er sein Amt schon nieder . — Auch Herr
Sonnino suhlt sich matt - weil er sich stark erkältet hat , — und
He,r 0 odorno , aller Retter — klagt über miserables Wetter ! _

:lluß >ond der Zar Nikolaus — zieht wieder von der Front
nach Haus , — das Schlachtenlenken sozusagen — verursacht ihm
viel Unbehagen . - • denn nicht ein bischen Rücksicht nimmt — der
Hmdenburg , was sehr versttmmt . — der Gegner wirst ihn übern
Hausen , — cnsireiigend ist das Rückwärtslaufenk _ _

HOFBUCHDRUCKESEI
GUIDO ZEIDLER

Auch Serbiens ' kleines Peterlein — soll krank und ganz asth-
si’’n, — als 1 ackenfens Kommandos klangen , ' ~ "

BIEBRECH-RHEiN
n r . ' ti ' ' - «" wi tiHviivvp uuuutrn , —- bfl ist die
Stift iljn ; ausgegangen . — Zu Ende geht fein Ruhmeslauf . —
sein bester Freund gibt ihn schon aus , — drum wär am End « er
geschl.'.l,lrr , - - er  ließ das Kämpfen sein ! -
_ _ Ernst Heiter.

Heuefte Nachrichten.
QnsrUndet

1862

D«»elchei- vle »I

Fernsprecher

Nr. 41

Kb«  de , heutige« Berliner mortcaMtfcn,

tm ^ bcr Meldung  aus Sofia , dah zum ersten
^Baretttn " ^ -nndes  Weltkrteaes der ungarische Don^ udampser„Barettto von Orsova in Biddin  o n g e k o in m e n ist Icbrttbt
die „Berliner Morgenpost " u. a. : Mit brausendem Hurra wird der
Augenblick gefeiert worden sein, da das Schiff am bulgarischen
Use-7 enlegt - und Ungarn und Bulgarien sich froh begrüßten . Und
diflelbe sroh « Sttmmung wird sichln aanz Deutschland und Oester-
re ch-Ungarn verbretten . denn es ttt ein wichtiger und bebeulender

den wir hierintt errungen haben . Ohne Störung werden
jetzt Waren aller Art aus Deutschland und Oesterreich -Ungarn nach
der Türke , geschafft werden können und ebenso werden die
zeugniss « der Türkei ihren Weg nach Deutschland sinden . Ein
reger Güteraustausch zwischen Orient und Okzident wird sich ent-

Schnellste Anfertigung grosser Auflagen
von Kata .„ gen , Festöüchern . W- aspekten
etc . etc ., sowie sämtlicher Drucksachen In

einfacher wie künstlerischer Ausführung.

o o a

Kgl . Preusslsche Lotterie - Elnnahms *.
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